Ne Ell KE lit 
f Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
gentaor: — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Das Manifeſt des Sultans. 


% Der Wiener „Wanderer“ theilt das Manifeſt des Sultans 
Abdul Medſchid an ſeine Unterthanen mit. Daſſelbe iſt, der 
gegenwärtigen Lage der 
ſöhnlich, als voll ruhiger Würde abgefaßt und lautet, wie folgt: 
„In Folge einer zwiſchen dem otiomaniſchen und ruſſiſchen 
Kaiſer ſchwebenden Streitfrage, welche das gute Einvernehmen 
beider Höfe beeinträchtigt, hat die letztere Macht die diplomatiſchen 
Verbindungen mit der h. Pforte abgebrochen. Ihr Repräſen⸗ 
tant wurde abberufen und zugleich die Aufſtellung einer beträcht⸗ 
lichen Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande angeordnet. Dieſe 
außerordentlichen Vorbereitungen haben dem Sultan die Pflicht 
geboten, gegenüber jedem Exeigniß bereit zu fein, eine impo⸗ 
fante bewaffnete Macht unter die Fahnen zu rufen und hier⸗ 
von die eurppäifchen Cabinette in Kenntniß zu ſetzen. 
Die Urſache dieſes Mißverſtändniſſes iſt die Forderung 
Rußlands, die türklſchen Unterthanen griechiſchen Glaubens, 
ihre Religion und ihre Kirchen unter feine Protection zu neh⸗ 
men, ein Anſinnen, auf welches die h. Pforte eine abſchlägige 
Antwort ertheilte. Schon unter der Regierung des Sultan 
Mahmud haben die Griechen den Firman für die Immunitä⸗ 
ten ihrer Kirche erhalten, und dieſe Privilegien würden dur 
alle Nachfolger, wie auch durch den Sultan Abdul Medſchid, 
beftärigt und weder jetzt noch ſrüher wurde der Ausübung des 
Gee Cultus irgend ein Hinderniß in den Weg gelegt. 
iefer. Stand der Dinge, durch Verträge und allgemeine 
Uebung anerkannt, wurde durch den Kaiſer von Rußland in 


Zweifel gezogen und bildet nun den Gegenſtand feiner neuen 


Forderungen. Ein ſolcher Vorgang läßt annehmen, daß der 

Kaiſer von Rußland weder den Tractaten noch dem Sultan 

ſelbſt Vertrauen ſchenkt. Die Protection über ſo viele Millio⸗ 

nen Unterthanen des ottomaniſchen Reiches, welche einer ande⸗ 

ten Macht zugegeben werden ſoll, wäre ein großer Eingriff in 

die Autorität des Sultaus, und die Unmöglichkeit, ſich einer 

ſolchen Forderung zu fügen, wurde bereits zu wiederholten Ma⸗ 

len der kuſſiſchen Regierung freundſchaftlich auseinandergeſetzt. 

Dieſes legale Vorgehen des Sultans hätte Rußland anders 

beantworten ſollen, als durch die Haltung, welche es gegen⸗ 

wärtig einnimmt. Die ruſſiſche Regierung hat einfach mit einer 

Wiederholung ihrer Forderungen und mit der Beſetzung der 

Donaufürſtenthümer geantwortet. 2 1 

Der durch die ruſſiſchen Truppen bewerkſtelligte Uebergang 

über den Pruth kann den Sultan nur in Erſtaunen verſetzen. 

Es iſt dies eine Verletzung der Verträge und ein Gewaltſchritt 
gegen unſere Grenzen, gegen welche die Pforte auch ſogleich pro⸗ 

teſtirt hat. Dieſer Proteſt iſt allen Großmächten mitgetheilt 
worden, denn es deſteht unter dieſen ein Vertrag, welcher 
wechſelſeitig die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit ihrer Ges 
bletstheile garantirt. Es iſt, daher die Pflicht jeder dieſer 
Mächte, die Verletzung ihrer Grenzen gegenſeitig einander an⸗ 


zuzeigen und dem in ſeinen Rechten Beleidigten Hilfe zu leiſten. 


Der Kaiſer Nicolaus erklärt, daß er einen Krieg mit der 


Türkei nicht beabsichtige — daß er nur eine Garantie für die 
„Erfüllung feiner, Forderungen zu haben wünſche. Der Sultan 
hat alle Großmächte von den verſöhnenden Schritten, die er 
bereits getroffen, in Kenntniß geſetzt. England und Frankreich 
haben erklärt, die Türkei unterſtüten zu wollen, ‚fie. haben ihre 
Flotten geſandt, 
beiden Seemächten aufrech 
Inzwiſchen werden, 
Reiches zu bewahren, die Truppen’ an den Ufern der Donau 


ſowohl, wie an den Grenzen Aſiens unter den Waffen bleiben, 


bis die Differenzen zwiſchen uns und Rußland ihre Löſun e⸗ 
e ee Wunſch des Sultans, 9 55 
en, i ie kri i f 
tung Rußlands c det iſt durch die kriegeriſche Hals 
h 8 2 17 it, Jeder 
nterſchied der Religion um es Standes, ſt Ra 
daß Jeder feinen Geſchäſten bach Fi Vicht 


vollziehen könne, die ihm von Seiten der Obrigkeit zugehen 


A 


EP EHE aneh, pat dean fürn. 
r erklären, daß dir in unſerem Reiche lebenden (Gr 
die von Rußland zu Gunſten derſelben ede 
weder gekannt, noch fie von dem Kaifer von Rußland Jene 100 
haben konnten, denn bis jetz haben ſich unſere griechischen 
lerthanen immer Zuftieven und gehorfam gezeigt, Sie ſelbſt 
Baden ihr Erstaunen über die Schritte, die Rußland nun plög⸗ 
© Au ihren Gumen lf, zu erkennen gegeben. Niem d 
erlaube ſich daher, den Griechen feindlich entgegenzutreten. Wie 
die Armenſer, Kathollfen, Proteſtanten und Juden, fo 
auch die Griechen dieſes Reiches ſtets ihre Anhänglichkeit an 
die Regierung Sr. Majeſtät des Sultan zu erkennen gegeben 
und ſie thun eg auch in dieſem Augenblicke. Mögen alle 


Unterthanen des ottomaniſchen Kaiſerreiches, fie feien Muſel⸗ 


männer, Armenier, Juden oder Griechen, in gutem Einverneh⸗ 
men mit einander leben! Es iſt der ausdrückliche Wunſch des 


Sultans, daß keiner dem andern Uebles zufüge, daß keiner 


dem andern böſe Worte oder Bkleidigungen ſage. 
Der gegenwärtige Erlaß iſt von unſerm 


und die Pforte hält ihre Verbindung mit den 
5. 


um die Würde des ottomaniſchen 


Niemand 


ſo haben 


Großrathe be⸗ 


| 


Dinge Rechnung tragend, ebenſo ver⸗ 


rität der Volksvertretun 


erhalten und neue ins Leben rufen zu konnen. 


tivo 


ſchloſſen und durch unſern kaiſerlichen Firman ſanectionirt wor 


den. Er wird mit dem Befehle bekannt gemacht, daß Jeder⸗ 
mann ſich in Uebereinſtimmung mit dieſem Erlaſſe zu beneh⸗ 
men hat, und daß die dawider Handelnden als Ungehorſame 
betrachten werden, und eine ſtrenge Strafe zu gewärtigen 
haben. (Folgen die Unterſchriften.) 


Berlin, vom 17. Auguſt. a 
Se. Mafjeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
bisherigen Mitgliede der Dixectiou der Ostbahn, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn Julius Friedrich Karl von Düring, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den 
bisherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath von Bodelſchwingh in 
ee zum Vice-Präſidenten der Regierung in Stettin. zu 


Deut ſchland. 
Berlin, 16; Auguſt. Dem aufmerkſamen Beobachter 
kann es nicht entgehen, daß ſelbſt in England, der Wiege und 
dem Vorbilde konſtitutioneller Staatseinrichtungen das parla—⸗ 
mentariſche Syſtem einer bedeutungsvollen Kriſis immer näher 
rückt. Wir wollen nicht darauf hinweiſen, daß die Stellung 
der beiden großen Parteien, Tories und Whigs, welche abwech⸗ 


ſelnd die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten übernehmen, 


weil ſie die Hauptintereſſen des Landes zur Zeit wirklich ver⸗ 
traten, bereits ſo erſchüttert iſt, daß ſie nicht durch eigene Kraft, 
ſondern nur durch Bildung prinziploſer Coalitionen die Majo⸗ 
erlangen. Auch daran wollen wir 
nicht erinnern, daß jüngſt ſelbſt ein Miniſterium der Minorität 
ſie einige Zeit lang am Ruder erhalten konnte. Wichtiger ſind 
für uns die Symptome, aus denen hervorgeht, daß das Par⸗ 
lament ſelbſt die Grundlagen ſeiner Exiſtenz zu kritiſiren be⸗ 


ginnt und in der öffentlichen Meinung nicht mehr den Glauben 
an ſeine Unfehlbarkeit vorfindet. 


f 0 Als charakteriſtiſch in dieſer 
Beziehung erſcheinen viele Anträge von Parlamentsmitgliedern, 
welche eine Reform der Wahlgeſetzgebung herbeiführen ſollen. 


Selbſt die, auf dem Continente ſchon ſiegreiche Meinung, daß 
lange Parlamentsſeſſionen den Intereſſen des Landes nachtheilig 
ſind, beginnt ſich auf der britiſchen Halbinſel Bahn zu brechenz, 
denn ſchon iſt ein Antrag geſtellt worden, die Seſſionen auf 
eine beſtimmte kürzere Dauer zu beſchränken. Wir glauben, 
daß in der That überall das parlamentariſche Syſtem ſeine 


Zukunft nur dann ſichern kann, wenn es den Bedürfniſſen einer 


ſtarken Regierung Rechnung trägt. — Der evangeliſche Ober⸗ 


kirchenrath hat Über die Verwendung der, am erſten Sonntage 


nach Trinitatis veranſtalteten allgemeinen Kirchenkollekte, welche 
einen Ertrag von 30,000 Thlr. gewährte, eine ſpezielle Nach⸗ 


weiſung zuſammengeſtellt. Dieſelbe ergiebt, daß mit Hülfe des 
Kollektenfonds bis jetzt an 29 Ortſchaften durch Anſtellung 
von Pfarrverweſern neue Kirchenſtiftungen vorbereitet, an 13 
Orten neue Hülfsgeiftliche und Reiſeprediger angeſtellt, an 9 
Orten ſchon beſtehende Kirchenſyſteme neuerer Stiftung unter⸗ 
ſtlltzt, an 10 Orten Filialgottesdienſte neu eingerichtet oder er⸗ 
weitert und endlich an 3 Orten in andrer Weiſe für die Ver⸗ 
mehrung der Seelſorge geſorgt worden iſt. Die Opferwilligkeit 
der evangellſchen Glaubensgenoſſen wird weiter in Anſpruch 
genommen werden müſſen, um die getroffenen Einrichtungen 
alten n. Es wird als 
ein Bedürfniß angeführt: 1) die Errichtung der noch fehlenden 


Pfarr- und Kirchenhäuſer, 2) die Beſchaffung dauernder Pfarr⸗ 
dotationen, 3) die Vermehrung der evangeliſchen Unterrichts⸗ 


mittel, 4) die Einrichtung, um Kindern armer, von dem Pfarr- 
amt weit entfernt verharrender Eltern die Möglichkeit zu ge⸗ 
19 555 einen regelmäßigen Confirmandenunterricht genießen zu 
nnen. 

x Berlin, 16. Aug. Der Miniſter des Innern, Herr von 
Weſtphalen, wird erſt nach Ablauf feines Urlaubs am 24. d. hier 
wieder erwartet. — Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät des 
Königs in Putbus erfährt man, daß derſelbe aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bis zum 27ſten, bis zur Abreiſe nach Schleſien, 
dauern wird. Der König dürfte Berlin bei dieſer Gelegenheit 
nicht berühren, ſondern auf der Verbindungsbahn unmittelbar 
von der Stettiner auf die Niederſchleſiſch-Märkiſche und auf 
dieſer nach Krieblowitz ſich begeben. Ob die Reiſe nach Iſchl 
ſtattfinden wird, wie das C. B. angiebt, ſcheint zweifelhaft, da 
ſchon in den erſten Tagen des September die großen Herbit- 
manöver in Sachſen beginnen, zu denen Se. Majeſtät mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet wird. N 

LS. Berlin, 16. Auguſt. Der Prinz von Preußen hat, 
wie bereits berichtet, in Folge eines eigenhändigen Schreibens 
der Königin Victoria, von dem Prinzen Georg begleitet, in der 
zweiten Hälfte der vorigen Woche dem großen Flotten⸗Manöver 
zu Spithead beigewohnt. Nach beendigter Flotten-Muſterung 
kehrte der Prinz von Preußen nach Oſtende zurück, der Prinz 


Georg aber ſolgte einer Einladung der Königin Victoria nach 
London und wird dort einige Tage verweilen, alsdann jedoch 


zur Vollendung ſeiner Badekur ſich nach Oſtende zurückbegeben. 


Am vergangenen Sonntag ſtaltete der Prinz von Preußen dem 


Könige der Belgier in Brüſſel einen Beſuch ab und beabſich⸗ 
tigte heute Brüſſel zu verlaſſen und wieder ins Seebad zu 


eee eee 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ gr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmärkt 1053. 


gehen. — In Betreff der Rückkehr des Prinzen nach Berlin 
geht der „Voſſ. Zig.“ die Nachricht zu, daß Se. königl. Hoheit 
am 10. September hier eintreffen, den Herbſtmanöpern Nee 
nen und am 15. d. Mts. zu gleichem Zwecke nach Wien ab⸗ 
reiſen werde, um von dort erſt Ausgangs September nach 
Berlin zurückzukehren. — Der Prinz Friedrich Wilhelm, welcher 
in der vorigen Woche bei ſeiner Mutter, der Frau Prinzeſſin 
von Preußen, in dem Kurorte Baden-Baden verweilt hatte, iſt 
geſtern Vormittag 11 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn, in Be⸗ 
gleitung des Hauptmanns v. Heinze, hier eingetroffen und in 
dem hieſigen Palais abgeſtiegen. Mittags 12, Ubr begab ſich 
der Prinz nach Potsdam, um ſofort wieder die Führung ſeiner 
Compagnit zu übernehmen. — Mehrſeitigen Nachrichten zufolge 
wird die Einberufung des Staatsrathes im Monat Sep⸗ 
tember erwartet. Es fehlt indeſſen noch an einer genügenden 
Grundlage, um dieſer Einberufung, welche bekanntlich ſchon 
mehreremal die Erwartungen getäuſcht hatte, diesmal mit mehr 
Sicherheit, als bisher entgegen ſehen zu können. Es ſcheint 
faſt, als würde hierüber erſt die Zeit nach der Rückkehr des 
Königs, gleichwie über manche andere Fragen der inneren Bar 
litik Gewißheit bringen. Entſchieden dürfte es dagegen ſein, 
daß eine früher beabſichtigte Verbindung des Staatsraths mit 
der erſten Kammer nicht beliebt werden wird und daß die Neu⸗ 
bildung der Letzteren vorläufig ausgeſetzt bleibt. Für das Letz⸗ 
tere ſcheint auch der Umſtand zu ſprechen, daß Neuwahlen für 
ausgetretene Mitglieder angeordnet wurden. — Prinz Friedrich 
Karl von Preußen iſt vorgeſtern zur Begrüßung der Erzherzogin 
Maria Henrika von Oeſterreich, Gemahlin des Herzogs von 
Brabant, nach der Provinz. Sachſen abgereiſt. — — Die mit 
dem Schluß dieſes Jahres ablaufende, zwiſchen dem Zollverein 
und Belgien am 18. Februar 1852 abgeſchloſſene Additional⸗ 
Konvention wird dem Vernehmen nach nächſtens Gegenſtand 
der Berathung der Zollkonferenz werden. Da eine ſtillſchwei⸗ 
gende Verlängerung des Vertrages nicht verabredet iſt, ſo 
würde, ſobald ein neues Abkommen nicht zu Stande kommen 
ſollte, das ganze Vertrags⸗Verhältniß in Frage geſtellt werden. 
— Den bisherigen Mittheilungen über den Vortrag des Mi⸗ 
litärausſchuſſes bezüglich des Standes der Marineablöſungs⸗ 
angelegenheiten ttägt das „Fr. J.“ noch nach: Es iſt be⸗ 
gründet, daß nach den votliegenden Ausſchußanträgen ſämmt⸗ 
liche Kanzleibeamte der Marineabtheilung mit Auszahlung eines 
mehrmonatlichen Gehalts entlaſſen werden ſollen. Dies ſoll 
jedoch nicht der Fall mit jenen Marineoffizieren und Beamten 
fein, welche von der einſtigen proviſoriſchen Centralgewalt mit 
Patent angeſtellt wurden. Dieſe ſollen bis zu weiterer Ver⸗ 
wendung einen Nonaktivitätsgehalt beziehen. So find für Ap⸗ 
miral Brommy 125 Thlr. monatlich in Vorſchlag gebracht, für 
Marinerath Jordan 55 Thaler. Die Kapitäne und Lieutenants 
ſollen Nonaktivitätsgehalte beziehen, welche in gleichem Verhält⸗ 
niſſe wie die obigen zu der Höhe ihrer Aktivitätsgehalte ſtehen. 
— Wie ſchon mitgetheilt, hat die Bund esverſammlung am 11. 
die letzte Sitzung vor den Ferien gehalten. Sie wurde, wie 
die „Poſtz.“ ſchreibt, mit verſchiedenen Anzeigen und Erklärun⸗ 
gen eröffnet, worunter auch eine Anmeldung Oeſterreichs we⸗ 
gen ſeiner aus der Expedition nach Holſtein entſtandenen Schuld⸗ 
forderung an Dänemark. Oeſterreich und Preußen brachten 
gemeinſchaftlich einen Antrag auf Unterſtützung der aus den 
deutſchen Bundesſtaaten gebürtigen invaliden Offiziere der vor⸗ 
mals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, ſo wie der Wittwen und 
Waiſen der in dieſem Kriege gefallenen, in dieſelbe Klaſſe ge⸗ 
hörigen Offiziere ein. Hannover und Kurheſſen gaben nach⸗ 
trägliche Zuſtimmungen zur Errichtung einer der Bundes mili⸗ 
tairkommiſſion zuzuweiſenden techniſchen Abtheilung, worauf das 
Präſidium die ſämmtlichen Abſtimmungen zur Vereinbarung 
der darin ausgeſprechenen Wünſche, Vorſchläge oder Beden⸗ 
ken an den Militairausſchuß verweilen, ließ. Der Militair⸗ 
Ausſchuß erſtattete Bericht über den Fortgang des Verkaufes 
des Marinematerials und knüpfte mehrere Anträge Daran, die 
Fürſorge für Contreadmiral Brommy und einige Offiziere und 
Beamte betreffend. Der Ausſchuß für, die Geſchäftsordnung, 
legte einen Antrag, über den Normaletat des Bundeskanzlei⸗ 
perſonals vor, der politiſche Ausſchuß einen Antrag über ge⸗ 
genſeitige Auslieferung der gemeinen Verbrecher. Auch der 
Reklamations⸗Ausſchuß und derjenige füt die gräflich Bentinck⸗ 
ſche Angelegenheit brachten mehrere Vorlagen zur Erledigung.“ 
— Der „L. Z.“ zufolge ſtellt der erwähnte Bericht der 110 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion den Antrag, die Zahl der Bun⸗ 
desbeamten auf den früheren geſetzlichen Stand, welcher nach 
dem Amtsantritte des Reichsminiſteriums im Jahre 1848 weit 
überſchritten worden war, wieder zurückzuführen; den proviſo⸗ 
riſch angeſtellten Beamten, welche aus dem Bundesdienſte enk⸗ 
laſſen werden, ſoll noch eine dreimonatliche Quote ihres Ge⸗ 
halts gewährt ſein; für mehrere der im Dienſt verbleibenden 
Bundesbeamten werden in Berückſichtigung beſonders nützlicher 
Thätigkeit Gratifikationen beantragt, ſo für den Bündeskaſſen⸗ 
Reviſor eine Summe von 1200 Gulden. 0 

Das hieſige „Corr.⸗B.“ ſpricht von der beuntuhigenden, 
Wirkung der „geſtern hier eingetroffenen Nachrichten, für welche 
die Beſtätigung noch zu erwarten iſt“, und bemerkt dazu: „Die 
Gerüchte ſirirten ſich namentlich auf den Elnmarſch der Ruffen 
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in Serbien. Wie man an unterrichteter Stelle verſichert, liegt 
die Sache nicht ganz ſo, als die Gerüchte ſie darſtellen, wenn⸗ 
leich die Bedenklichkeit der momentanen Situation nicht zu be⸗ 
reiten ſein dürfte. Insbeſondere wird auf die Nachricht, daß 
Herr von Fonton in einer Miſſion nach Belgrad gegangen fei, 
roßes Gewicht gelegt. Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen, 
0 ließe ſich aus der Bedeutung und dem Charakter dieſes 
Staatsmannes allerdings auf einen kritiſchen Stand der Dinge 
ſchließen.“ — Nach Wiener Blättern war in St. Petersburg 
ein außerordentlicher Geſandter des Schachs von Perſien ein⸗ 
getroffen. Er iſt von zahlrrichem Gefolge begleitet und in ſei⸗ 
ner Geſellſchaft befindet ſich auch ein Neffe des Fürſten Dol⸗ 
gorudy, ruſſ. Geſandten in Teheran. 
Elbing, 14. Auguſt. Die Philipp'ſche Sache bat ge⸗ 
ſtern ihr Ende erreicht. Es war in dem Miniſterialreſkript, 
von welchem ich Ihnen neulich ſchrieb, ihm die Alternative ges 
ſtellt worden, entweder wegen der ſeit 1848 von ihm einge⸗ 
haltenen oppoſitionellen Richtung ſich der Disziplinar-Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen eder von feinem Amte, welchem er 
ſonſt tüchtig vorgeſtanden habe, freiwillig zurückzutreten. Zu⸗ 
gleich eröffnete der Oberpräſident ihm mündlich, daß, im Falle 
er nicht zurücktrete, eine ſofortige Enthebung von ſeinen Funk⸗ 
tionen erfolgen werde, daß aber die Regierung den freiwilligen 
Rücktritt lieber ſehe, und daß er (der Oberpräſident) perſönlich 
anerkennen müſſe, daß Phillips in der ganzen Angelegenheit 
fi wie ein Ebrenmann benommen habe. Sie erinnern ſich, 
daß Phillips eine Erklärung, daß er ſein politiſches Verhalten 
im Jahre 1848 als irrthümlich bereue, abgelehnt hatte. Bei 
dieſer Lage der Sache waren ſeine Freunde mit ihm dabin ein⸗ 
verſtanden, daß das Abwarten des Reſultates einer Diszipli⸗ 
nar⸗Unterfuchung von keinem Nutzen für die Stadt ſein werde, 
indem jetzt doch jede Hoffnung geſchwunden ſei, daß der un⸗ 
erſetzliche Verluſt, mit dem wir bedroht wären, abgewandt wer⸗ 
den könnte. So hat es Phillips vorgezogen, ſeine Penſioni— 
rung zu beantragen. Die Sache kam vorgeſtern vor die 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung. Es waren 54 Mitglieder an⸗ 
weſend, darunter 17 fogenannte „Konſervative“. Mit, 42 ge⸗ 
gen 12 Stimmen wurde die von ihm beantragte Penfionirung 
vom 1. September an (riefen Termin hatte der Oberpräſident 
verlangt) angenommen. Ein auch von konſervativer Seite 
lebhaft unterſtütztes Amendement, es ſolle die Penſionirung „in 
Anerkennung feiner Dienſte“ beſchloſſen werden, wurde fait eins 
ſtimmig angenommen. Nur 3 oder 4 Stadtverordnete blieben 
bei der Abſtimmung ſitzen. Der Magiftrat ift geſtern dem Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten beigetreten und hat feinem bishe⸗ 
rigen Vorſteber zugleich den tieren Schmerz zu erkennen gege⸗ 
ben, womit fein durch die Verhältniſſe herbeigeführter Rücktritt 
alle Magiſtratsmitglieder erfülle. (Nat.⸗Z.) 
Kaſſel, 14. Auguſt. Die Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer ſind in einer geſtern abgehaltenen vertraulichen Sitzung 
nun ebenfalls für einige Zeit entlaſſen. Dem Vernehmen nach 
hat die erſte Kammer in den letzten vertraulichen Sitzungen 
den Bericht über die Zuſicherung der Staatsregierung in Be⸗ 
treff der Verwendung der eventuell ſich ergebenden Ueberſchüſſe 
des Ertrags der Steuer⸗Ausſchreibungen vernommen und auf 
Grund derſelben die bei der Berathung der betreffenden ein⸗ 
zelnen Geſetze in Zuſatz⸗Paragraphen beſchloſſenen Vorbehalte 
zurückgenommen, ſo daß der Publikation dieſer, Geſetze wohl 
nichts mehr im Wege ſtehen dürſte. Die übrigen wichtigen 
landſtändiſchen Geſchäfte würden ihre Erledigung erſt bei dem 
Wiederzuſammentritt der Ständeverſammlung zu finden haben. 


Weimar, 14. Auguſt. Getreu den Beſtimmungen un⸗ 
ſerer Verſaſſung, hat unſer neuer Landesfürſt bereits den Be⸗ 
febl zur Einberufung eines außerordentlichen Landtags 
gegeben, um in die Hände des Vorſtandes „bei fürſtlichen Wor⸗ 
ten und Ehren“ die ſchriftliche Verſicherung niederzulegen, „die 
Verſaſſung nach ihrem ganzen Inhalte zu beobachten, aufrecht 
zu erhalten und zu ſchützen.“ Erſt, nachdem dieſe Verſicherung 
ertheilt worden, wird die Huldigung Seitens des Landtags ſtatt⸗ 
finden, und iſt daher zu dieſer auch erſt der 28. d. M. anbe⸗ 
raumt, während zum Zwecke jener Verſicherung der Landtag 
zwei Tage früber einberufen iſt. Den 20. Septbr. wird dann 
wieder der ordentliche Landtag zur Berathung ſehr wichtiger Vor⸗ 
lagen (Etat, Gemeindeordnung ꝛc.) zuſammentreten. (Fr. J.) 


München, 12. Auguſt. Heute Vormittag ereignete ſich 
auf dem biefigen Kugelfang (ArtilleriesErercierplag) das Un⸗ 
glück, daß während des feldmäßigen Feuerns auf die Scheibe 
einem Kanonier des dritten reitenden Artillerie-Regiments der 
linke Vorderarm abgeriſſen, der Knochen des Oberarms ers 
ſchmettert und zugleich die linke Bruſt heftig gequetſcht wurde; 
er war, wahrſcheinlich aus Mißverſtändniß eines gegebenen Be⸗ 
ſehls, in dem Augenblick, wo das Geſchütz, zu dem er gehörte, 
abgefeuert wurde, vor die Mündung desſelben geſprungen. 
Den Zuſchauern bei dieſem Manöver erſchien es auffallend, daß 
von der für ihre Beſtimmung längſt ſchon trefflich, eingeübten 
Sanitäts⸗Compagnie, deren Aufgabe es doch ſein ſollte, in 
Friedenszeiten gerade ſolchen Waffenübungen beizuwohnen, wie 
die heutige, keine Spur zu ſehen war, und deßhalb der an- 
weſende Arzt jeder kundigen Aſſiſtenz und der entſprechenden 
Transportmittel für den Schwerverwundeten entbehrte. 


Oldenburg, 14. Auguſt. Vor einigen Tagen fand 
bier auf Grund des neuen Kirchenverfaſſungsgeſetzes die erſte 
Verſammlung der Kreisſynode und zwar die des Krei⸗ 
ſes Oldenburg Statt. Von den gefaßten Beſchlüſſen heben 
wir diejenigen bervor, welcher eine größere Heilighaltung 
des Sonn⸗ und Feiertags traf. Die Verſammlung bes 
ſchloß: 1) an die Landesſynode das Erſuchen zu ſtellen, daß 
dieſe einen Aufruf wegen größerer Heilighaltung des Sonn⸗ 
und Feſttags in allen Gemeinen unferer Landeskirche erlaffen 
wolle; 2) den Oberkirchenrath zu bitten, dieſer möge bei der 
Staatsregierung dahin wirken, daß alles die Ruhe des Sonn- 
und Feſags Störende möglichſt hinweggethan, namentlich aber 
die zu häufige Tanzbeluſtigung an den Feiertagen vermindert 
und jede, nur dem Vergnügen gewidmete Zuſammkunkt in den 
Gaftbäufern auf eine paſſende Art beſchränkt werde; 3) die 
Erklärung abzugeben, wie fie es für notdwendtg halte, daß überal 
in größeren und kleineren Kirchen freie Vereſne für Kr 
Heiligung des Sonn⸗ und Seſttags ſich bilden und wie ſie na⸗ 


mentlich die Kirchenräthe für berufen erachten müſſe, in dieſer 
Beziehung vorzugehen. (Weſ. Z.) 

„ Hamburg, 13. Auguſt. Es iſt gewiß eine der 
erfreulichen Wahrnehmungen, die der Menſchenfreund machen 
kann, daß der Anblick wahrer Noth die Herzen der Menſchen 
ſelten ungerührt läßt, und daß dieſes Mitgefühl ſtark genug iſt, 
um auch über feindſelige Erinnerungen den Sieg davonzutra⸗ 
gen. Die gegenwärtig in der däniſchen Hauptſtadt mit ſo vieler 
Heftigkeit wüthende Cholera⸗Epidemie hat Anlaß zu einer ſolchen 
erfreulichen Wahrnehmung gegeben. In ganz Holſtein, über 
das gerade von jener Stadt aus ſo ſchweres Leid in den letz⸗ 
ten Jahren erging, und noch fortwährend ergeht, haben Samm⸗ 
lungen für die Kopenhagener Nothleidenden ſtattgefunden, und 
den beſten Ertrag geliefert. Auch in unſerer Nachbarſtadt 
Altona hat eine ſolche ſtattgehabt, und Bürger haben ſich der 
Mühe des Hausſammelns unterzogen, die gewiß in den Kriegs⸗ 
jahren nur mit der größten Feindſeligkeit der Sundſtadt geden⸗ 
ken konnten. In unſerem Hamburg iſt gleichfalls durch die 
Blätter ein Aufruf zur Unterſtützung der Kopenhagener Noth— 
leidenden veröffentlicht, und an die energiſche Hülfe erinnert 
worden, welche bei der Brandkataſtrophe von 1842 von den 
Städten des Auslandes Kopenhagen zuerſt leiſtete. Auch die⸗ 
ſer Aufruf iſt laut der bis dato veröffentlichten Rechnungsab⸗ 
lage des Comité's von recht gutem Erfolge begleitet geweſen, 
obgleich es Anfangs ſchien, als ob der hieſige Mittelſtand ſeines 
Grolles gegen die däniſche Stadt nicht ſo bald Meiſter werden 
könnte. Unter den eingegangenen Beiträgen ſind viele von 
100 Mrk. Banco (50 Thlr.), die Banquierfirma Salomon 
Heine, deren jetziger Chef Carl Heine iſt, hat dem Kopenha— 
gener Comité eine ſehr große Summe zugeſendet. Auch die 
Inhaber hieſiger Vergnügungs-Lokale haben ſich dieſen wohl⸗ 
thätigen Beſtrebungen angeſchloſſen, und Concerte zum Beſten 
der Nothleidenden gegeben, die zum Theil recht reichliche Er⸗ 
träge geliefert haben. Und fo iſt denn die deutſche Mildthä⸗ 
tigkeit überall rege, geſchlagene Wunden zu heilen, und ſieht 
auch in dem unglücklichen Gegner nur den Menſchen. — Was 
das Auftreten der Cholera in hieſiger Stadt betrifft, fo be⸗ 
merkte der Tagesbericht der Hamburger Nachrichten vor einiger 
Zeit, daß die darüber im Holſteiniſchen verbreiteten Berichte 
falſch ſeien, indem daſſelbe bis jetzt durchaus nicht den Charak⸗ 
ter einer Epidemie an ſich trage. Das mag immerhin wahr 
ſein, doch iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß tagtäglich Erkran⸗ 
kungen und Todesfälle vorkommen, und die Zahl der letzteren 
bis jetzt einige dreißig beträgt. Nach den Blättern zu ſchließen 
zeigt ſich die Krankheit bei Ihnen in Stettin in ähnlicher ſpo⸗ 
radiſcher Weiſe. — Sonſt geht Alles hier in Hamburg ſeinen 
gewohnten Gang fort, es iſt den einen Tag heiß, den anderen 
kalt, oft auch beides an Einem Tage; die Ernte liefert den 
Ertrag eines guten Mitteljahres, alſo beiweitem mehr, als man 
Anfangs zu hoffen gewagt hatte, die Kartoffeln ſcheinen freilich 
von der Kartoffelkrankheit angegriffen zu ſein, die jedoch mehr 
ihrem Ausſehn, als ihrer Qualität geſchadet hat, die Knollen 
ſelbſt ſind zum guten Theil unverſehrt. So mag denn in die⸗ 
ſer Hinſicht noch Vieles beſſer werden, als man es ſich im 
Frühling des Jahres dachte. | 

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. Nachdem die Bundes⸗ 
tagsſerien eingetreten find, begiebt ſich der königl. preuß. Bun⸗ 
destagsgeſandte, Herr v. Bismark-Schönhauſen, ſchon im Laufe 
des morgigen Tages von hier weg, um eine Erholungsreiſe 
anzutreten. Als das nächſte Ziel wird Paris bezeichnet. Auch 
der k. k. Bundespräſidialgeſandte, F. M. L. von Prokeſch⸗Oſten, 
wird in den erſten Tagen dieſer Woche eine Erholungsreiſe an⸗ 
treten und ſich gleichfalls zuerſt nach Paris begeben. — Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen. — Das geſtern in dem reizend gelegenen Lokale zur 
„ſchönen Ausſicht“ in Bergen ſtattgehabte militäriſche Ban⸗ 
kett war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt und ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Es nahmen an demſelben weit über 300 öſter⸗ 
reichiſche, preußische, bairiſche, frankfurter, großh. heſſiſche, kurf. 
heſſiſche und landgräflich heſſiſche Offiziere Theil, ſowie ſämmt⸗ 
liche Kommandeurs der reſp. Truppenkörper. Auch einige Mit⸗ 
glieder der Bundesmilitairkommiſſionen ſchloſſen ſich dieſem Feſte 
an. Toaſte auf die Kameradſchaft und Brüderlichkeit, ſo wie die 
ausgezeichneten Leiſtungen der Muſikchbre des hieſigen Linien⸗ 
Bataillons des königl. bairiſchen erſten Jägerbataillons und des 
gro, h. heſſiſchen Aten Infanterie-Regiments von Offenbach wech⸗ 
ſelten mit einander ab und trugen viel zur Verherrlichung die⸗ 
ſes ſchönen militairiſchen Bruderfeſtes bei. (Fr. J.) 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Auguſt. Wie man hört, find die letzten 
Nachrichten aus St. Petersburg bezüglich der Annahme der 
Wiener Ausgleichungsvorſchläge inſofern noch nicht als end⸗ 
giltig zu betrachten, als Rutland die Räumung der Donau⸗ 
fürſtenthümer an die unveränderte Annahme des Wiener Ent⸗ 
wurſes von Seite der Pforte knüpft. Es iſt jedoch das brittiſche 
Kabinet mit dieſer Auffaſſung laut der letzten im Parlamente 
gegebenen Erklärungen nicht einverſtanden. Obſchon nun mit 
vollem Rechte vorausgeſetzt werden kann, daß die Diplomatie 
auch für dieſe Schwierigkeit eine Ausgleichungsformel zu finden 
wiſſen wird, ſo dürfte ſich gleichwohl die gänzliche Löſung der 
Frage noch um einige Zeit, die zur Auswechſelung von Noten 
erforderlich iſt, verzögern und die definitive Annahme von 
Seiten der Pforte mindeſtens auch ſo lange im Rückſtande 
bleiben. 2 (N. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. Die heutige große Revue iſt in 
glänzender Weiſe vor ſich gegangen. Schon Vormittags ſtröm⸗ 
ten Menſchenmaſſen nach dem Ausgange der elyſeeiſchen Fel⸗ 
der, um, wie die Patrie fagt, den Kaiſer bei der Ankunft in 
Paris mit ihren Beifallsrufen zu begrüßen. Um Mittag wa⸗ 
ren die Nationalgarde und die Linientruppen an den ihnen an⸗ 
gewieſenen Punkten aufgeſtellt; hinter ihren Spalieren drängte 
ſich eine zahlloſe Volksmenge. Um 12“. Uhr kündigte Trom⸗ 
melwirbel die Ankunft der Kaiſerin an, die, einfach in Weiß 
gekleidet, mit der Prinzeſſin Mathilde in offenem Wagen ſaß, 
dem eine Abtheilung Guiden voranritt. Der Kriegs-Miniſter 
hielt ſich dem kaiſerlichen Wagen zur Seite. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter traf der Kaiſer ein; er ritt feinem Gefolge, das 


zunächſt aus feinen Ordonnanz⸗ Offizieren, ſodann aus dem 
Prinzen Napoleon, Perfigny und Magnan, fo wie aus einer 
Maſſe von Generalen, ausländiſchen Offizieren und dem arabi⸗ 
ſchen Sheikh nebſt ſeinem Sohne beſtand, ſtets um etwa zehn 
Schritte voraus, während er ſich eben ſo weit von dem aus 
Carabiniers beſtehenden Vortrabe entſernt hielt. Der Kaiſer 
wurde, während er die Reihen der in den elyſeeiſchen Feldern, 
auf dem Eintrachtsplatze, im Garten und Hofe der Tuilerieen 
und auf dem Carrouſelplatze aufgeſtellten Mannſchaften durch— 
ritt, überall ſowohl von dieſen, als vom Publikum mit lauten 
Vivats bewillkommt. Nach Abhaltung der Muſterung nahm 
der Kaiſer mit der Kaiſerin und dem Gefolge ſeine Stellung 
vor dem Pavillon de lHorloge im Tuilerien⸗Garten, und das 
Defiliren begann. Den Anfang machte die Nationalgarde, 
welche im Vorbeimarſchiren dem Kaiſer und der Kaiſerin 
Vivats rief, dann folgten die Linien-Truppen; die Cavallerie 
machte den Schluß. Auch geſtern waren der Kaiſer und die 
Kaiſerin in Paris. Sie beſichtigten die Anſtalten zu dem Feſte 
auf den elyſeeiſchen Feldern und dem Eintrachtsplatze; nachher 
fuhren ſie im Schritte und ohne Escorte über die Boulevards. 
Ihre Abreiſe nach Dieppe, von wo ſie ſich ſpäter nach Lille 
und St. Omer (Helfaut) begeben, erfolgt am Donnerſtag. — 
Alle Vorbereitungen zu dem morgenden Feſte ſind beendigt. 
Auf dem Marsſelde machte man geſtern Proben mit dem 
militäriſchen Schauſpiele, das dort am 15. gegeben werden 
ſoll. 1200 Arbeiter werden morgen allein mit dem Anzünden 
der Lampen beſchäftigt fein. Die neue Straße Rivoll, die jetzt 
ganz beendet iſt, wird morgen zum erſten Male dem Publikum 
in ihrer ganzen Länge geöffet werden. 

— Durch Dekrete im Moniteur werden alle wegen Dienſt⸗ 
vergehen über Nationalgardiſten verhängten Strafen vollſtändig 
erlaſſen und außerdem, aus Anlaß des Feſtes vom 15. Auguſt, 
846 verurtheilten Militärs Begnadigung oder Milderung der 
Strafe bewilligt. 


— Die Prozeß: Verhandlungen in Sachen des Vineenner 
Complots ſind heute zu Ende gegangen. Das Polizeigericht 
hat Dubuiſſon in contumaciam zu vierjähriger Gefängnißftrafe 
und 1000 Franken Geldbuße verurtheilt; Jeanne iſt mit einer 
achtzehnmonatlichen Haft und 100 Frs. Geldſtrafe davon ge⸗ 
kommen. Sämmtliche Angeklagte ſind ſolidariſch in die Koſten 
verurtheilt worden. Zum größeren Verſtändniſſe des Prozeſſes 
heben wir aus dem Requiſitorium des Staatsanwalts folgende 
Stelle aus: Die Geheime Geſellſchaft, die wir hier Ihnen denun⸗ 
eiren, hat andere gerichtliche Antecedentien. Von 1832 bis 
1847 hatten ſich legitimiſtiſche Bewegungen in der Normandie 
fortgepflanzt, gleichſam als ein letztes Echo des Aufſtandes der 
Vendee. Eine Aſſociation hatte ſich gebildet, welche militäriſche 
Formen annahm und ihren Affillirten Sold und Belohnungen 
verſprach. .... Nach der Revolution von 1848 erneuerte Dus 
buiſſon, der ſich als früheren Adjutanten des Marſchalls Bour⸗ 
mont ausgab, ſeine Umtriebe von Belgien aus, und der Zweck 
ſeiner Aſſociation war, jedes Gouvernement zu bekämpfen, um 
den ältern Zweig der Bourbonen auf den Thron zu rufen. 
Was wir jetzt zu verfolgen haben, iſt nur die Feſtſezung des 
früheren, die Perſonen ſind andere, es iſt aber dieſelbe Geſell⸗ 
ſchaft. Wir haben es hier mit dem agirenden Theil der Legi⸗ 
timiſten zu thun; 23jährige Agitation hat ihr den ritterlichen 
Charakter entzogen, den man einſt bei den Vertheidigern des 
Glaubens fand. Die ariſtokratiſche Idee läßt man fahren und 
macht ſich populär. Im Nothfall macht man ſich ſelbſt zum 
Socialiſten, nur um Genoſſen zu werben. Dubuiſſon ſchrieb 
in einem Brief: „Der Prinz muß nach Außen hin ſich auf ſein 
Recht verlaſſen und ſich nicht zur Rolle eines Conſpirators her⸗ 
abwürdigen, daher denn das Doppelbenehmen des Prinzen. In 
officieller Weiſe wartet er zu, im Verborgenen aber iſt man 
thätig.“ Hierin liegt das Geheimniß der legitimiſtiſchen Poli⸗ 
tik, ſich als lebendes Bild der Ordnung binftellen, und im 
Dunkel Wirren und Unordnung ſchaffen, ſich zum Vorkämpfer 
des allgemeinen Wahlrechts hinſtellen, und dann dem in ſou⸗ 
veräner Weiſe ſich ausſprechenden Willen des Landes ſich ent⸗ 

egenſtellen, ſich mit ſeinem Patriotismus brüſten, und auf das 
band neue Leiden mit neuen Revolutionen herabziehen — das 
heißt denn, ſich eine fortwährende Heuchelei aufzwingen. Man 
ruft den Bürgerkrieg herauf, und möchte ſeine Früchte ernten, 
ohne die Verantwortung dafür zu tragen. Was man abtr 
auch aufbiete, man wird ſcheitern, man vergißt, daß Frankreich, 
das ſeit ſechzig Jahren ſo oft von den Bourbonen zu Grunde 
gerichtet, und von den Bonaparte's gerettet worden, jene vor⸗ 
zieht, welche die Anarchie anzugreifen und zu Boden zu ſchmet⸗ 
tern wiſſen.“ ’ | (M. C.) 

1 80 Die Flotte des Oceans iſt jetzt vollſtändig organiſirt. 
Sie beſteht aus den Segel- Linienſchiffen „Montebello“, 120 
Kanonen mit der Flagge des Admirals Bruat, „Dugueselin“, 
80 Kanonen mit der Flagge des Contre⸗ Admirals Charner, 
und dem „Hercule,“ den gemiſchten Linienſchiffen „Auſterlitz“ 
und „Jean Bart,“ zwei Dampf- Fregatten und zwei Dampf⸗ 
Korvetten. Das gemiſchte Schiff „Napoleon“ wird ebenfalls 
zu dieſer Flotte ſtoßen. 

— Das „Journal des Debats‘ liefert nach Korreſpon⸗ 
denzen aus St. Petersburg und Wien wichtige Beiträge zur 
Geſchichte der orientaliſchen Frage. Nachdem die Pforte in 
ihrer Note vom 26. Mai, obwohl auf ſehr indirekte Weiſe den 
Beiſtand der beim Vertrage vom 1841 betheiligten Mächte in, 
Anſpruch genommen hatte, proteſtirte bekanntlich Rußland aufs 
entſchiedenſte gegen die Theorie, daß jede Streitfrage zwiſchen 
ihm und der Türkei nothwendiger Weiſe eine allgemein euro⸗ 
päiſche fer. Aber was weniger bekannt fein dürſte, daß den 
„Debats“ zufolge das engliſche Kabinet Diele, Anſicht förmlich 
gebilligt hat, indem es „über den Sinn des Vertrages von 
1841 befragt”, nach reiflicher Ueberlegung erwiderte; „Dieſer 
Vertrag lege den Unterzeichnern keineswegs die Verpflichtung 
thätlichen Beiſtandes gegen die Pforte auf und die Regierung 
Ihrer britiſchen Maj. halte ſich für gänzlich frei, je nach ihren 
eigenen Intereſſen zu handeln oder auch nicht zu handeln,“ 
welche Antwort im Laufe des Monats Juni ſowohl dem Ka⸗ 
binet von St. Petersburg als dem von Konſtantinopel mitge⸗ 
theilt wurde. So ſtanden die Dinge, als das Wiener Kabl⸗ 
net dem St. Petersburger ſeine „Dienſtleiſtungen“, nicht ſeine 
„Vermittelung“ — denn dieſe ſchien dem kuſſiſchen Hofe un⸗ 


— 


* 


ſtatthaft — anbot, welche auch in St. Petersburg aus dem] 


Grunde angenommen wurden, weil ſie von einer Macht ka⸗ 
men, die noch keinerlei Anſicht über die Streitfrage ausgeſpro⸗ 
chen hatte. Nachdem das Wiener Kabinet die von London, Pa⸗ 
ris und Berlin davon benachrichtigt hatte, begab man ſich ans 
Werk. Aber der erſte Verſuch des Wiener Kabinets mißlang: 
die Türkei verwarf ſein erſtes Projekt zu einer Note. Ein 
zweites Projekt wurde zu Paris ausgearbeitet und zwar mit 

ugrundelegung der letzten ruſſiſchen Note und der Antwort 
Reſchid Paſchas. Das Projekt, zu Wien noch etwas umge⸗ 
ſtaltet, erhielt die Bewilligung des Kaiſers Nikolaus, der den 
vier Mächten anzeigen ließ, „daß er, wenn die Pforte es un⸗ 
verändert annähme, bereit ſei, den mit feiner Ueberbringung 
beauftragten außerordentliche Geſandten zu empfangen.“ Was 
nun das Projekt ſelbſt betrifft, To unterſcheidet ſich daſſelbe den 
„Debats“ zufolge nicht weſentlich von dem durch den Fürſten 
Menſchikoff an Reſchid Paſcha übermittelten und dem Neſſel⸗ 
rode ſchen Rundſchreiben vom 11. Juni beigefügten. Die Ber 
ſtimmungen ſind ungefähr dieſelben, aber fie ſind einfacher und 
kürzer abgefaßt: die Einleitung und die Hinweiſung auf die 
Miſſion des Fürſten Menſchikoff fehlt; beide Souveraine, von 
demſelben Wohlwollen und Gerechtigkeitsſinn gegen die griechi⸗ 
ſchen Bevölkerungen beſeelt, haben ſich verſtändigt; der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus hat dem Sultan Abdul Medſchid feine Wünſche zu Gunſten 
der Griechen ausgedrückt und dieſer hat ſich beeilt, ihnen zu will» 
fahren; der Miniſter Reſchid Paſcha hat daher im Namen ſei⸗ 
nes Souverains die in der Note enthaltenen Beſtimmungen 
in Vorſchlag gebracht. Die Sprache dieſes Projekts in Be⸗ 
treff der beiden Souveraine, ſagen die „Debats“, iſt gleich⸗ 
mäßig würdevoll und anſtändig. Man erinnert an die Ver⸗ 
träge von Kainardſchi und Adrianopel, an den letzten Ferman, 
der die Freiheiten und Privilegien der Griechen beſtätigt und 
an diejenigen, die neuerdings die Angelegenheit der h. Stät⸗ 
ten geregelt haben. Die Regierung des Sultans verbürgt 
dieſe Privilegien und Freiheiten auf immer; fie können vom 
Sultan nicht ohne vorheriges Einvernehmen mit dem Kaiſer 
von Rußland angetaſtet werden und was die h. Stätten be⸗ 
trifft, fo kann an den gegenwärtigen Fermanen keine Verän- 
derung ohne die Zuſtimmung des Kaiſers von Rußland und 
des Kaiſers der Franzoſen vorgenommen werden. Die Note 
iſt ferner ein von der Türkei allein ausgehender Akt; von der 
Intervention der andern Mächte, ſelbſt oſfizibſer Weiſe, iſt keine 
Rede darin, und nichts läßt entnehmen, daß ihr ein Ergän⸗ 
zungs⸗Vertrag zu dem von 1841 nachfolgen fol, Von der 
Räumung der Donaufürſtenthümer iſt ebenfalls nicht die Rede 
darin, obſchon den „Debats“ zufolge Niemand zweifelt, daß 
dieſelbe nach der definitiven Ueberreichung der Note erfolgen 
werde. 8 
5 SGroßbritannien. 


London, 13. Auguſt. Es fand heute ein merkliches 
Steigen der Conſols Statt, da man auf der Börſe in den 
geſtrigen Antworten Lord Clarendon's und Lord Aberdeen's 
(die wir unter den telegraph. Dep. bereits mitgetheilt haben) 
eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens „um jeden 
Preis“ erblickt. Die unabhängige Preſſe hingegen läßt ihren 
Unmuth über das Ergebniß der geſtrigen Parlaments⸗Verhand⸗ 
lungen aus, während die Times darüber ſchweigt und ſich in 
Verherrlichungen der engliſchen Seemacht ergeht, deren Un⸗ 
überwindlichkeit ſich in einem künftigen Kriege noch weit glän⸗ 
zender als jemals bewähren werde. Der Advertiſer fragt am 
Schluſſe eines heftigen Artikels über die däniſchen Vor⸗ 
gänge, ob die Times ſich vom Petersburger Kabinet auch 
ein anſtändiges Honorar zahlen laſſe; denn umſonſt werde doch 
5 fo „praktiſches“ Blatt ſich nicht zu der ſchmutzigſten Arbeit 
ergeben. a 
e — Die Königin kehrte vorgeftern Abends nach der Mu⸗ 
ſterung der Flotte nach Osborne zurück. — Im ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandiſchafts⸗Hotel war geſtern große Soiree, der Großfürſtin 
Olga zu Ehren. Gegen 200 Diplomaten und engliſche Ari⸗ 
ſtokraten fanden ſich ein; vor allen anderen Gäſten langte der 
ſranzöſiſche und der öſterreichiſche Geſandte an, um eine Pri⸗ 
vat⸗Audienz bei Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Großfürſtin zu 
haben. Der Prinz von Preußen war, wie es ſcheint, nicht 
zugegen. Se. K. H. ſchifft ſich heute nach dem Kontinent ein. 
Der Globe meldet als gewiß, daß die Königin am 27. Auguſt 
Osborne verlaſſen und am 28. in Tublin anlangen werde. 

hre Majeſtät beabſichtigt, der iriſchen Hauptſtadt und Aus⸗ 
ellung eine ganze Woche zu ſchenken. f 
nachträgliche Schilderungen des vorgefitigen See⸗ 
Manövers betätigen die erſte Angabe, daß die verſchiedenen 
Eiſenbahnen ein Pubukum von über 100,000 Perſonen nach 
Portsmouth gebracht halten. Außer den fremden Zuſchauern 
find aber auch die einheimiſchen zu rechnen, die ebenfalls ein 
Contingent von 50: bis 60,000 Neugierigen bildeten. Auf dem 
Waſſer ſchwamm eine unfriegeriiche Armade von lauſend und 
einigen Fahrzeugen aller Art. Doch hat man bis heute noch 
non keinem einzigen Unfalle gehört. 


5 e 3 le en 
etersbung, 10. Auguſt. Nach dem Gebahren der tuſſischen Hof⸗ 
zeitungen zu urtheilen, ſcheint der Friede no nt 
glaubt. Die „Nordiſche Biene“ läßt heute a Er 
den 1 der Ruſſen in die Donaufürſten 
wie folgt: r 

„Mit Gott auf den weiten ruhmreichen Weg! 5 
des Nordens! Laßt uns den verwandten Naben a Sühne 
daß neben dem eiſernen Gebot Niemand mitberrſchen darf, wenn einmal 
We, kufſiſche Baponnet frei im Felde waltel; daß wir den befannten 
tern wie zur Parade geben und Zarigrad (Konſtantinopel) wieder zit⸗ 
laug 5 vor dem ru 


durch Herrn Iwanow 
thümer verherrlichen, 


ſchen Donner; daß, nach dem Wort d 5 
mand dir an die Vorzeit erinnern und unſeres Vaterlandes Maß! Ae 
ülfe roteten werden. Mag auch der Nachbar wen er will zu feiner 
HN fi ee nie werden wir die Feinde, nie die Siege zählen. Vergeb⸗ 
weit bat e chungen, 115 15 FR er en da end 
zweikö ar die 1 n nd wi 
190 den erden Hic die Weit aufs beilige Rußland Jun muß, vor 
Fler uichdrungen, demnach vor uns verſtummen. Auf denn! die 
JJ 
ang und von Schrecken erf . 
ee Gen Fee de e e um aan 
auge de Kapital berge 55 und Dünaburg gegrindel- „. l. Jana 
1850 A er Projekt e 4 Dünaburg nach 
7 ur -We a 
Witepft in Erwägung gezogen Wilden. 5 er 


— Drei Tagesbefehle veröffentlichen des Kaiſers Zufriedenheit hin⸗ 
ſichtlich der Garde ſammt Artillerie, des Grenadierkorps ſammt Artille⸗ 
rie, und der zweiten und dritten Flotten ⸗Diviſton, welche letztere bei 
Hochland im Beiſein des Kaiſers mandvrirte. Dem Großfürſten Thron⸗ 
folger, dem Chef des Marineſtabes, Admiral und General⸗ Adjutanten 
Fürſten Menſchikoff, ſowie dem Verweſer des Marineminiſteriums, Groß⸗ 
fürften Konſtantin, drückte der Kaifer feinen beionderen Dank aus und 
beſchenkte ſämmtliche unteren Chargen mit 1 Silberrubel per Kopf. 

— Aus Moskau wird über den Einzug der, wie die ruſſiſchen Blät⸗ 
ter ſich ausdrücken, rechtgläubigen (blagowiernaja) Königin Mutter der 
Niederlande berichtet. Bei der Ankunft begab ſich J. Maj. vom Kreml 
nach dem Uspienski Sobor, wo der hohe Gaſt vom Metropoliten mit 
dem eg und mit Weihwaſſer unter Glockengeläute empfangen 
wurde. Der Moskauer Metropolit hielt folgende Anſprache: „Rechtgläu⸗ 
bige hohe Fraul Ew. Majeſtät Anweſenbeit hier iſt ein erfreulicher Be⸗ 
weis, daß der Rathſchluß, welcher Ihnen ein anderes Vaterland gab, 
um durch Sie und Ihre Kinder den dortigen Thron zu ſchmücken und 
u befeſtigen, Ihr Herz dem früheren Vaterlande nicht entfremdete. Wir 
Feipeuern. daß auch das rechtgläubige Rußland Ihnen zugethan geblie- 
ben iſt. Es betet täglich für Sie. Auch jetzt beißt die dem Kaiſer und 
ſeinem Hauſe ergebene Stadt Sie willkommen“ u. ſ. w. Nach dem 
Gottesdienſte berührte die Königin die wunderthätigen Reliquien und 
Bilder und küßte die heiligen Evangelien. f - 

— Aus dem Kaukaſus find in Konſtantinopel Nachrichten von einer 
blutigen Niederlage der Ruſſen angekommen. In der Nacht vom 5. bis 
6. Juli bat der Schwager Schampls, wie man ſagt, die wichtige ruſ⸗ 
ſiſche Feſtung Toprak Khule überfallen, 450 Mann, unter welchen der 
General der Koſacken, Bokeinkoft, getödtet, und ungefähr 200 Stück (2) 
Kanonen und viel Kriegsvorrath erbeutet, wonach die Feſtung zerſtört 
wurde. Man behauptet, daß dieſer Sieg der Tſcherkeſſen der Pforte of⸗ 
fiziell durch die Behörden in Trebiſond mitgetheilt worden ſei; aber 
ſchon zu oft ſind Uebertreibungen auf beiden Seiten der kriegführenden 
Mächte erlebt worden, ſo daß weitere Nachrichten abzuwarten ſind. 


Von der ruſſiſch⸗poln. Grenze, 12. Auguſt. Die 
Annahme des Vermittelungsvorſchlages von Seiten des St. 
Petersburger Kabinets erfolgte, wie man hört, nicht unbe— 
dingt; denn es knüpfte die Räumung der Donaufürſtenthümer 
an die unveränderte Annahme der Ausgleichungsakte Seitens 
der Pforte. (ſ. Wien.) Die Sonderung beider Gegenſtände 
dürfte daher noch einige Zeit in Anſpruch nehmen; jedenfalls 
aber wird auch dieſe Schwierigkeit auf diplomatiſchem Wege 
ſich beheben. (Nat.⸗Z.) 

Aegypten. 


Kairo, 2. Auguſt. Der Vicekönig Abbas Paſcha iſt endlich aus 
feiner ftoiſchen Ruhe etwas aufgeſchreckt und hat dieſes Wiedererwachen 
durch Austheilung zahlreicher Baſtonaden bezeichnet, und zwar bei fol⸗ 
gender Veranlaſſung. Die Aushebungen wurden hier eifriger als jemals 
betrieben, ſtarke Transporte ſowohl von Munition als auch von Solda⸗ 
ten gingen fortwährend nach Alexandria ab; da der Nil aber noch nicht 
fo hoch geſtiegen war, daß die Schleuſen zu dem von Atfeh nach Alexan- 
dria führenden Kanal geöffnet werden konnten, fo ging durch das Aus- und 
Wiedereinſchiffen daſelbſt immer viel Zeit verloren, und da ferner der 
Waſſerſtand des Kanals noch ſehr niedrig war, ſo konnte man die Ver⸗ 
ſchiffung nur in ſehr kleinen Barken bewerkſtelligen, was auch eine ſehr 
bedeutende Verzögerung hervorbrachte. Da ſcheint es, daß zu eben jener 
Zeit Abbas Paſcha eine Ordre von Konſtantinopel zur Beſchleunigung 


der Truppenſendungen erhalten hat, und man beſchloß für die Soldaten⸗ 


Transporte den Weg uber Damiette zur See zu wählen. Es gingen 
3000 Mann von Atſeh ab, um in Damiette eingeſchifft zu werden, und 
der Paſcha begab ſich eben dahin, damit dies unter ſeinen Augen ſo 
ſchnell als möglich ſtattfinde. Nach echt türkiſcher Weiſe hatte man aber 
durchaus nicht für dieſe Reiſe die nöthigen Vorbereitungen getroffen, weil 
die erwähnte Ordre für die türkiſche Langſamkeit viel zu ſchnell kam. 
Statt für 5 hatte man nur für 2 Tage Proviant mitgenommen. Am 
dritten Tage befanden ſich 3000 Mann ohne auch nur einen Biſſen Brod. 
Es iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß ohne die zufällige Anweſenbeit 
Abbas Paſcha's ein Viertel der Mannſchaft thatſächlich Hungers geſtor⸗ 
ben wäre. Man ſuchte Anfangs dem Paſcha dieſen Zuſtand zu verber⸗ 
gen, doch dies gelang nur für einen Tag; ſeine Wuth war gränzenlos, 
als er den Thatdeſtand erfuhr; mehr denn 200 Perſonen, darunter meh⸗ 
rere höheren Raeges, d. h Offiziere, bekamen die Baſtonade, ſieben da⸗ 
von ſollen der Züchtigung erlegen ſein. Sodann ließ er in der ganzen 
Umgegend alles, was an Lebensmitteln da war, gewaltſam wegnehmen, 
mehrere Leute, ſogar einen Europäer, aufgreifen, welche zu baden ver⸗ 
ſtanden, und auf ſolche Weiſe gelang es ihm, den Truppen das Leben 
zu friſten. Als Beiſpiel einer wirklich merkwürdigen Nachläſſigkeit und 
unvorſichtigen Dummheit muß ich die Art und Weiſe eines Pulvertrans⸗ 
ports erzählen. Das Pulver lag in gewöhnlichen Säcken, in einer klei⸗ 
nen offenen Barke, auf welcher am Vorderende ganz gemütblich ein 
Feuer brannte. Dies habe ich auf der Nilreiſe von Kairo bis Atfeh mit 
eigenen Augen geſehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Montag, 15. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
enthält 631 Ernennungen zu verſchiedenen Graden der Ehren- 
legion. Darunter die von drei Miniſtern, die Troplong's, des 
Erzbiſchofs von Paris, La Gueronnieère's, Ceſeng's, Redakteur 
en chef des Conſtitutionnel. Auch der franzöſiſche Geſandte 
in Berlin, Mouſtier, Rothan, Geſandtſchaſtsſekretair, und Gran⸗ 
ville, Kanzler, befinden ſich auf der Liſte. Ferner enthält der 
„Moniteur“ 515 Ernennungen in der Armee, darunter die von 
17 Generalen. — Es iſt zu fürchten, daß das Wetter ſtörend 
auf das heutige Feſt einwirke. — Man ſagt, Delamarre werde 
die „Patrie“ verkaufen. 

— Nachmitlags 2 Uhr. In den Tuilerien wurde eine 
Meſſe gehalten, der der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſeleff bei⸗ 
wohnte. So eben iſt der Empfang in den Tuilerien zu Ende. 
— den 1 wogt jr große Menge. Das Wetter hat 
ich noch ziemlich günſtig geſtaltet. 131 9. 

9 2 Nachts 11 bs 9 Pie Illumination der öffentlichen 
Gebäude, der Champs Elyſses iſt prächtig, das Feuerwerk ift 
großartig. Unter den zahlreichen Beſchauern vollkommene Ord⸗ 
nung. Kein Unfall ſtörte das Feſt. 

— 16. Auguſt. Beim geſtrigen diplomatiſchen Empfang 


ergriff der Kaiſer die Hand des engliſchen Geſandten Lord 


Cowley und dankte für die Beglückwünſchung. Hierbei äußerte 
der Kaiſer, daß es für ihn heute am angenehmſten ſei, den 
Frieden konſolidirt zu ſehen, mindeſtens, fügte der Katſer hinzu, 
betrachte ich es ſo und zwar, ohne daß die Würde oder die 
Eigenliebe irgend einer Nation verletzt worden iſt. 

(Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Auguſt. Die bisher täglich ſtattgehabten Fahrten 
des Dampfſchiffs „Merkur“ von und nach Swinemünde ſind wieder ein- 
Porn dagegen wird daſſelbe von heute ab jeden Mittwoch, Freitag und 

ontag, Nachmittags 3 Uhr, von Swinemünde hier ankommen, und je 
des mal den darauf folgenden Tag, Vormittags 11 Uhr, wieder dahin 
abgeben; ebenſo wird die „Boruſſia“ jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend zur vorerwähnten Zeit bier ankommen, um an den nächſt⸗ 


folgenden Tagen wieder dahin abzugehen. Auf dieſe Weise bliebe alſo 


dennoch eine regelmäßig tägliche Verbindung mit Swinemünde (Sonn ⸗ 


tags ausgenommen) unterhalten. 


— Geſtern gegen 5 Ubr Nachmittags traf der „Preußiſche Adler“ 
von Cronſtadt mit 58 Paſſagieren ein. Unter denſelben — —— 15 
der griechiſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter v. Sographo, die 
engliſchen Kabinets⸗Kouriere Webſter und Carey, der ruſſiſche Staatsrath 
Baron Korff und der ruſſiſche Kurier, Feldzägeroffizier Hochheim, welche 
ſofort ihre Reiſe auf der Eiſenbahn nach Berlin fortſetzten. 


— Wie wir hören, werden die bei der Sängerfahrt am Sonntage 
betheiligten Vereine nächſtens eine Wiederholung derſelben veranſtalten, 
und dabei Tſchirch's „Nacht auf dem Meere“ zur, Aufführung bringen. 
Der Ertrag iſt zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt. 


— Am 15. Oktober beginnt ein neuer Curſus in der königl. Bau⸗ 
Gewerbeſchule zu Berlin, welcher bis zum 15. März k. J. währt. 
Bedingungen zur Aufnahme ſind: Nachweis über eine überſtandene drei⸗ 
jährige Lehrzeit, Beſcheinigung des Brod⸗ oder Lehrherrn über die bis⸗ 
herige Führung und die Einreichung eines felbſt verfaßten Lebenslaufs, 
welche Atteſte mit Angabe des Wohnorts bis zum 15. September bei 
dem Geb. Oberbaurathe und Direktor Buſſe eingereicht ſein müſſen; 
da nur eine beſtimmte Anzahl Schüler aufgenommen werden können, ſo 
werden die früher eingehenden Meldungen gegen ſpätere den Vorzug 
erhalten. An Gebühren ſind bei Aufnahme 5 Thlr. zu erlegen. 


Provin zielle s. 


Kolberg, 12. Auguſt. Geſtern Vormittag rückten die drei Batte⸗ 
rien des 2ten Artillerie-Regiments, welche ſeit längerer Zeit ihre Gar⸗ 
niſon hier haben, nach ſechs wöchentlicher Abweſenheit von Stettin hier 
wieder ein, wohin ſie zu Regimentsübungen einberufen waren. Gleich⸗ 
zeitig mit ihnen traf die vierte Batterie aus Stralſund hier ein, die 
nunmehr auch ihre Garniſon hier nehmen ſoll. BER, 

— Heute Nacht traf hierſelbſt der General⸗Poſt⸗Direktor Schmük⸗ 
kert ein und verweilte bis Nachmittags. Er beſichtigte den hieſigen Ha⸗ 
fen, beſuchte die Maikuble, inſpizirte das hieſige Königliche Poſtamt und 
ſtattete einigen befreundeten Badegäſten an der Münde ſeinen Beſuch ab. 

— In unſerem Getreidegeſchäft berrſcht feit circa 14 Tagen eine 
merkliche Stille. Die alten Vorräthe ſind ziemlich aufgeräumt, unſere 
Bäcker ſind noch größtentbeils verſorgt und für den einzelnen Marktver⸗ 
kauf genügen die Landzufuhren. Von Roggen hatten wir bereits neue 
Waare am Markt, jedoch war die Zufuhr hiervon noch zu gering, als 
daß man ein richtiges Urtheil über die Qualität im Allgemeinen geben 
könnte. Ueber den Ausfall der Roggenerndte in hieſiger Gegend über- 
baupt liegen uns leider noch immer keine Berichte von Produzenten vor; 
ſo viel uns bekannt, ſoll dieſelbe eine recht lohnende Erndte ſein. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Herr Weirauch ſetzte geſtern ſein Gaſtſpiel als Freiherr v. Strizow 
in „s'Lorle“ von Wages und als Magiſter Lerchenſchlag in des „Herrn 
Magiſters Perrücke“ von Görner unter großem Beifall fort. Wenn wir 
in Betreff des erſten Stückes nur kurz erwähnen, daß namentlich der 
Vortrag der Couplets von großer Wirkung war, ſo wollen wir bei dem 
andern etwas ansführlicher verweilen Daſſelbe leidet im erſten Akte 
an unverhältnißmäßigen Längen, die ſich ſelbſt bei der vorzüglichſteu 
Beſetzung ſehr fühlbar machen würden, und hier um ſo mehr bervors 
traten, als die Liebhaberrolle der Fürſorge des Herrn Benke anvertraut 
war, der jedenfalls mehr zum Tragiſchen als zum Komiſchen inelinirt. 
Sein Spiel war ziemlich unſicher und ſchien auch einigermaßen genirend 
auf Fräul. Butze einzuwirken, obſchon die Dame bei dem ſonſt gut an⸗ 
gelegtem und ſprachlich fein nüaneirtem Dialog ſich zu ſehr promenirend 
verhielt und die Betheuerungen ihres Liebhabers gewöhnlich nur in ange⸗ 
meſſener Entfernung vernahm. Herr Weirauch brachte indeſſen durch 
die Erzählung ſeiner ehrfurchtsvollen Liebe zu der dragonerverfalle⸗ 
nen Poſamentierstochter einen keckeren Humor in dieſes Unglück des 
erſten Akts. Der zweite hatte entſchieden größeren Erfolg und mußte 
ibn ſchon desbalb haben, weil er faſt nur zwiſchen Fräul. Butze 
und Herrn Weirauch ſpielte, die beide ihre Rollen mit gleicher 
Virtuoſität behandelten. Was die Dame betrifft, ſo gab fie namentlich 
die naive Verſchämtheit, die ſchüchterne Neigung und die treuher⸗ 
zige Bewunderung, die ſie dem alten Knaben erheucheln ſollte, mit 
einer Wahrheit, die mehr als einen kurzſichtigen Magiſter hätte täuſchen 
und hinreißen können; was Herrn Weirauch betrifft, ſo bewies er zur 
Genüge, daß feine Komik ſich über das Handwerksmäßige erhebt und dem 
darzuſtellenden Charakter ſich anzupaſſen verſteht. g 


Vermiſchtes. 


Cranz, 13. Juni. Der ſeit einigen Tagen heftig wehende Nord⸗ 
wind führte uns heute Gäſte ſeltener Art zu. Um 10 Uhr Vormittags 
bemerkte man ein Segel, welches durch den Sturm erfaßt mit Blitzes⸗ 
ſchnelle dem Ufer zugetrieben wurde; hoben die Wellen daſſelbe in die 
Höhe, fo erblickte man ein Boot in der Größe unſerer Fiſcherkähne, wel⸗ 
ches mit vier Perſonen bemannt war, Neben dem Terrain des Damen- 
bades, in geringer Entfernung vom Lande, gerieth das Boot auf eine 
Sandbank und dadurch in eine ſo gefährliche Situation, daß Fahrzeug 
und Mannſchaft verloren ſchienen; durch eine rieſige Welle jedoch wurde 
das Boot flott und an den Strand geſetzt; die Ladung, welche aus 240 
großen Schleifſteinen beſtand, wurde nebſt Kompaß, einer Flinte und an⸗ 
deren Effekten geborgen. Die Leute indeß, welche der Reihe nach in 
ſchwediſcher, lettiſcher und ruſſiſcher Sprache um ihre Herkunft befragt 
wurden, gaben zu erkennen, daß fie keiner dieſer Sprachen mächtig wa⸗ 
ren; als einzige Legitimation überlieferten ſie der Polizeiverwaltung ein 
in deutſcher Sprache abgefaßtes Certifikat, in welchem ihnen beſcheinigt 
wurde, daß fie Gutsangehörige von der Juſel Oeſel (Departement 
Arensburg, Provinz Eſthland) ſeien. So weit man ſich überhaupt mit 
den Geſtrandeten verſtändigen konnte (es ſtellte ſich beraus, daß ſie nur 
eſthniſch ſprachen), waren fie auf der Reiſe von Arensberg nach Libau 
in die offene See getrieben und irrten ſeit ſieben Tagen unter beſtändi⸗ 
ger Lebensgefahr umher. Die Geretteten wurden durch Fürſorge des 
Herrn Regierunggfetretait Dehn ſofort mit Speiſe und Trank erquickt; 
ebenſo wurde eine Geldſammlung für dieſelben ins Werk geſetzt. 8 

ö (K. H. 3.) 

— In Halle hat ſich am 12. d. M. ein recht bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignet. Ein Kellner aus dem „goldenen Löwen“ begleitet 
einen Fremden, der auf der Eiſenbahn abreiſen will, Abends 11 Uhr nach 
dem Bahnhof. Bei der Dunkelheit ſtrauchelt der Kellner, und fällt fo, 
daß er mit den vorgeſpreizten Armen über die Eiſenbahnſchlenen hinweg⸗ 
reicht. In demſelben Augenblick, während der Formation des Zuges, fährt 
ein Eiſenbahuwagen über die Schienen weg und ſchneidet dem Unglück⸗ 
lichen den einen Unter ⸗Arm ganz, und an dem andern die Hand weg. 
Der Verunglückte iſt ſofort nach dem Krankenbauſe geſchafft. 


— Ein in Frankfurt a. M. wohnender junger Mann iſt durch Erb⸗ 
ſchaft in den Beſitz des ſilbernen Beſtecks aus der kaiſerl. Silber- 
kammer gerathen, womit der Kaiſer Napoleon 1. nach der Schlacht bei 
Leipzig am 27. Oktober 1813 (wok) gerade ſpeiſen wollte, als er von 
den Koſacken überraſcht, Speiſe und Löffel ꝛc. zurücklaſſen mußte. Er 
beabſichtigt, dieſelben dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen zum Kauf anzu⸗ 
bieten. Dem Beſtecke, das die kaiſerlichen Wappen trägt, wie das Sil⸗ 
ber ſelbſt, iſt ein gerichtliches Dokument aus damaliger Zeit über die 
Aechtheit angehängt. i 


Spiorhurw, 11. Auguſt. Heute 25 Minuten vor 12 Uhr erlebten 
wir hier eine in unſerer Gegend glücklicherweiſe ſeltene Naturerſcheinung. 
Ein heftiger Erdſtoß erſchütterte die ganze Stadt, brachte die Häuſer und 
die Gegenſtände in den Zimmern in Schwankung, ſtürzte mehrere Ka⸗ 
mine von den Dächern, ſchlug die Glocken an und verurſachte nebſt gro⸗ 
ßem Schrecken manches kleinere Ungebühr. Zufälligerweiſe fand zu glei⸗ 
cher Stunde die feierliche Preisvertheilung an die Schuljugend in der 
Domkirche ftattz Eltern und Kinder ellten in der Verwirrung den Thü⸗ 
ren zu, wo im Gedränge viele Kinder beſchädigt, aber glücklicherweiſe 
kein Menſchenleben verletzt wurde. Die Erſchütterung geſchah in zwei 
Stößen raſch aufeinander, jedoch nicht in wellenſörmiger, ſondern in ver⸗ 
tikaler Richtung von oben nach unten; ſonderbarerweiſe zeigte der Ba, 


zometer weder vor noch nach dieſer Adding die geringſte Verände⸗ 
rung, auch war der Himmel ganz rein, nur blies ſeit zwei Tagen ein 
heftigerer Oſtwind als gewöhnlich. Dieſer Erdſtoß erinnerte an das 
große Erdbeben, welches vor einem halben Jahrtauſend in biefiger Ge⸗ 
end ſtattfand und von welchem unſer Chronikſchreiber Hafner Folgendes 
erichtet: „Ann. 18356 den 18. Oktober Umb Vesperzeit zerſchüttet ein 
rauſamber Erdbidem nit allein dieſe Epdtgenoſſiſche, ſondern auch gantz 
eutſchland, vor allen aber litte Baſel den größten Schaden; Thürm, 
Kirchen, Ringmauren, Häufer fielen mehrtheils zu Boden, jedermann 
flohe auß der Stadt auff das weite Feld und wohnten ein gantz Jahr, 
dann ſo lang verſpürt man den Erdbidem, nur under ſchlechten Hütten 
und Gezelten. Von dieſem Erdbidem zerfiel das Gewölb in St. Vin⸗ 
tenz Münfter zu Bern; Wie auch ſonſt umb Solothurn und Baſel über 
die 60 Burg und Schlöſſer zerfallen ſeyn.“ Wer die Erzäblung des 
Cbronikſchreibers bis dahin übertrieben finden mochte, der konnte ſich 
durch den heutigen Erdſtoß von der Möglichkeit ſolcher Ereigniſſe über⸗ 
zeugen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 14. Auguſt. Alliance, Jakobſen, nach Stettin. 
Copenhagen, 12. Auguſt. Anna, Krauſe, nach Stettin. 
Eronftadt, 9. Auguſt. Johanna Marchina, Koning, nach Stettin. 
Juno, Wickmann, do. Helene, Rehme, do. 
Danzig, 14. Auguſt. Mentor, Meper, von Swinemünde. Commodore, 
Brown, do. James Bailie, M' Gregor, do.  Euphemin, 
Storm, do. Ophelia, Jones, do. Eugen, Brandt, do. 15. 
Lady Margareth, Brodie, do. Marie, Miller, do. Jane 
White, Pattiſon, do. 
raferburg, 8. Auguſt. Mary, Milne, nach Stettin. 
artlepool, 12. Auguſt. Rapid, Zielke, nach Swinemünde. 
ondon, 13. Auguſt. Trientje, Viſſer, von Stettin. Traube, Spiegel⸗ 
berg, nach Neweaſtle und Stettin. 


uta, 12. Auguſt. Nymph, Horn, klar. nach Stettin. Emma, 
Stromſtädt, do. Conrad Wilhelm, Ohrloff, do. Memnon, 
Hill, klar. nach Swinemünde. Amaranth, Grieve, do. 
Rouen, 12. Auguſt. Albert, Richer, von Stettin. 
Sunderland, 12. Auguſt. Louiſe, Dittmann, nach Stettin. Hoff⸗ 
nung, Böttcher, do. 
Stockton, 8. Auguft. Hoffnung, Böttcher, von Stettin, 9. Johann 


Heinrich, Wilken, do. 10. Marie, Jahnke, do, 
Rein, Dankwardt, nach Stettin, 
Swinemünde, 15. Auguſt. Wilhelm, Bruhn, von Sunderland. 
Neeltje, v. d. Zee, von Neweaſtle. Nymph, Storm, do. 
Undine, Kräft, do. Thereſe, Parlitz, von Petersburg. Mar⸗ 
aretbe Louiſe, Bluhm, von Copenhagen. James Bailie, 
Brown, von Newceaſtle. 16. Eliſabeth, Wiemaßn, von Trieſt. 
Conrad Wilhelm, Ohrloff, von Sunderland. 
In See gegangen: 
Echo, Cowie, nach London mit Weizen. 
Carl Eduard, Roell, nach Leith, do. 
Pilot, Puſt, nach Dünkirchen, do. 
Nairnſhire, Shaw, nach Newcaſtle, do. 
Rebecca, Bringmann, do. do. 
Bertha, Haubuß, nach Copenhagen, — Don und Zink. 
Ludwig, Wilhelm, Harper, nach Hull, 
Auguſt, Matz, nach Riga, mit Vallaß. 
Magnet, Mennie, nach England mit Weizen. 


9. Wittgen⸗ 


14. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 16. Auguſt. 7 Himmel. Wind weſtlich. 

Weizen, ruhiger, 55 W. Sgpfd. bunt. Bromb. loco pr. Connoiſ⸗ 
ſement 72 Thlr. bez., eine Ladung hochb. Coniner 90pfd. loco 74 Thlr. 
bez., 100 W. gelber pommer. 89.90 pfd. kurze Lieferung 74 Thlr. bez., 
50 W. Sopfd. 5löth, bunter Bromb. 71% Thlr. loco bez. 

Roggen geſtern höher bezahlt, ſchließt ſtiller, 55 W. loco Söpfd. 
56 Thlr. ez., 200 W. 84.85pfd. 54%, / a 55 Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Auguſt 53˙½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 53 Thlr. Br., pr. Sep⸗ 
tember⸗ „Ottober 52 a 521, Thlr. bez., 52°, Thlr. Br., pr. Oktober⸗No⸗ 
vember 50 Thlr. Br. u. Gd, pr. Frübjahr 50 Thlr. Br. und Gd. 

Gerſte, große 75pfd. pomm. 38% Thlr. bez. 

Rüböl, ie pr. ra 109, Thlr. 4 r. Septr.⸗Oktober 
103, Thlr. bez ‚Al Thlr. Br., 255 Ottbr. Nöbember 10 % Thlr. bez. 
und Gd., pr. Mai 11% Thlr. B 

Spiritus, matter, loco 111 Faß 12 % bez., in einem Falle 12°], 
bez., pr. Auguſt 12 /. % Br., 12", Gd., pr. Septembr⸗Oktober 14 °% 
Gd., pr. Oktober⸗November 14°, 15 bez. und Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 
15 05 9, Br., pr. Frühjahr 16 Gd. und Br. 

Zink 6°, Thlr. loco Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. ler 
64 — 70. 50 — 54. 36 — 38. 25 — 29. 62. 


(Oberbaum.) Am 15. Auguſt wurden ſtromwärts geführt; 

336 W. Weizen. 76 W. Roggen. 1100 Centner Zink. 

(Unterbaum.) Am 15. August find küſtenwärts eingegangen; 
150 To. K.⸗Hering. 

Berlin, 16. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 54½, 74, % Thlr. bez., 
pr. September "Dttober 54, 53 J, Thlr. verk., pr. Oktober- November 
52%, . Thlr. bezahlt. 

Rüböl loco 11 Thlr. bez. u. Br., pr. Sept.⸗Oktober 11 Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 30 , Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 
29 Thlr. bez. u. Br., pr. Sept.⸗Oktober 26, Thlr. bez. und Br. 

Breslau, 16 Auguſt. Weizen, weißer 79-89 Sgr., gelber 79 a 
89 Sgr. Roggen 52 70, Gerſte 43— 52, Hafer 35 — 39 Sgr. 


Berliner Börſe vom 16. Auguſt. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld-Courſe. 


— — en 


—— — 


ZT Brief | Geld Cem. Zf| Brief | Geld Gem 
Freim.Anteihel5 | — 11004 Schl. Pf. I. B. 34 — — 
St.⸗Anl. v. 5017103 — Weſtpr. Pfbr. 3496 — 

do. v. 524] — 1023 /K. u. Nm. 4 

Schldſch. 34] — nr E|Yomm. 4 101 | — 

Prſch. d. Seeh. — 143 — E Foſenſche 4 — 190 
K. N. Schoſchr. 3] — 91 (Preuß. 4 — | 99 
Brl. St.⸗Obl. a] — 1012 Rh. & Wſt. 4 100 |. - 
do. do. 3] — 92 & Sächſiſcheſa 994 
K. u. Nm. Pfbr. 31001!“ — Schleſ. 4 100“ — 
Oſtpreuß. do. 35 971 Eichsf. Schld. 4. — — 
Pomm. do. 40 992 99. Pr. BA Sch. — 111 
Poſenſche do. | — 104 —— 

do, do. 31] — | 973 Friedrichsd'or — 1372] 1372 
Schleſ. do. 34] — 99. And. Goldmz. — 1074| 1073 


tr 
HE: 


Ausländiſche Fonds. 1 


——— 


Brſchw. Bk. A. — — 114“ Don 300 fl. — — 
R. Engl. Anl. 431163 — amb. Feuerk. 57 — — — 
do. v. Rothſch 5 101“ — do. St. Pr. A. — 64 — 
do. 2.⸗5. Stgl4 — 975 Lüb. St.⸗Anl. 43 — — 
„ p. Sch. Obl. 4 92 — Kurh. 40 thlr. — 391381 
-p. Cert. I. A5 — 981 N. Bad. 35 fl. — 233 27 
p. Cert. L. B. — 234 Span. 99 inl.[s — — 
Poln. n. Pfdbr. | — 5 „1433 feige. | — — 
„ Part. 500 fl. 4 924 ö 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 35934 B. 
Berg.⸗Märkiſche - 
do. Prioritäts⸗ 5 


19 In: Ser, 
V. Ser. 5 — 


83:af bz. 
1 05 Zweigen 22 


Berl. AA 19818. rn 155 B. 3 

Anh. 75 5 } i — 

Pr i ane 99; ©. Prinz» Wilhelms — 411 © 

— Prloritäts u 111?a12 bz. do. Prioritäts- 5 — 
. Em 4 1021 G. nr —— II. Ser.5 — 

Berl. P.⸗Magdb. — Band? b 2 W 
do. Prioritäts- 4 100 B. % NR h77 
A 44400 8 e 44.— 

do. do. Lite b. al 10118 B. Ruhrort Gref 8. 31 2 

Berlin- Stettiner — 1503 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 44 — Sta e 

Brest. Schw. örb. — 1221 G. e eee ba 

Eöln » Mindener 3 121 G. do. Priorität |j4 tot!. 
er ge 44 1013 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 

Düfleln Elbe, 1 1014 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts« (4 — Aachen⸗Maſtricht ee. 89 B. 

80, dc: „ , |, Amſterd. Rotterd. 4 83, B. 

Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 2. — 

Ae blende. . d gel tene“ 4 

Niederſchl.-Märk. 4 99, G. Mecklenburger „4 1494 B. 
do, Prioritäts⸗ 41001. B. Nordbahn, Fr. W. 4577 B. 
do. do. 4499 G. do. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 

— — ꝗ — —1ũ— 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— u—ͤ— — 


N 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


Morgens Mittags Abends 

e 6 Uhr. N 2 Uhr. 10 Uhr. H 
16 | 334,2, | 334,82 ¼ᷓò834.86% 
16 41149 ＋120˙ 


4 15,6“ 


In ſer ate. 


Die Deutsche Lebens- ver- 
sicherungs- Gesellschaft in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu- 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd- 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


© 
u 


Sopha’s u. Polsterstühle 


find in größter Auswahl am billigften zu haben bei 
F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Geſchickte und fleißige Büchſenmacher⸗Gebül⸗ 
fen, welche auf Militair » Arbeiten eingearbeitet find, 
finden ſofort Wee eh, bei 


Kinder. — Adreſſen unter A. 


ckert, Zeughausbüchſenmacher. ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


x“ tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


| Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Für Gemeinde⸗Beamte! 


Bei Guſtav Hempel in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt bei uns zu haben: 


Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853. 


Mit praktiſchen aus den amtlichen Materialien ge⸗ 
wonnenen Erläuterungen über die Rechtsverhältniſſe 
der Communen in Bezug auf Polizei⸗Verwaltung, Ver⸗ 
waltung des Gemeinde⸗Vermögens, Beſteuerung der 
Gemeinde⸗Glieder für Staats- und Eommunal⸗Zwecke, 
Heranziehung der Staatsbeamten, Geiſtlichen und Leh⸗ 
rer zu Gemeindelaſten, Leiſtungen für Kriegszwecke, 
Diszipfinirung und Penſionirung, Ausübung der Wahl⸗ 
rechte c. Von C. F. Müller. Preis 12½ Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmörkt. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
loten Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, auf dem Münz- 
hofe: ein Kithauer Hengſt, ein kleiner Wagen, vier 
Wagen mit eifernen Achſen, ein einſpänniger und ein 
Chaiſewagen, 

e ng 1; a 

ca. 0 iſt⸗ 

bietend verſteigert werden. A Hoggen meiſt 
Reiser. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Gartenfernröhre 


vorzüglicher Schärfe c 
1 wi. Mauche, 14 K. Schuhſtraße 856. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


billigſt bei 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. 100 ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


SILBER STEIN. 
eee eee eee 


Mein Lager ICrtiger Herren „Wäsche son 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm * Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


e es e dis e AIR ee SIR Se AIG AIR S Sit die de xe i Sie oe | 


——— 


Hüte und Mützen 


„SILBERSTEIN: 
eee eee re 


Westen u Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden billigſt bei 


M. Silberstein, 
ee 0 No. 51. 


Ein anfländiges junges Mädchen ſucht zum 
iſten Oktober einen leichten Dienſt als Hausmädchen, 
möglichſt bei einer einzelnen älteren Dame, oder als 
Kindermädchen zur — nicht ganz kleiner 
bittet man in der 
Expedition der Stettiner Being“ abgeben zu laſſen. 


MNermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 


Näheres da⸗ 


R 8 88 88 8 8 88 8 8 88 8 BSR EEBHBEHERERR 
Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer- Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 75 
ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, insofern ſie Sommer -Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 85 


5 
ER 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 8 
b 


— —— 


Den "oc von meinen Sommergegenſtänden, als: 


— ↄ—„n— ¼3¼cꝙnꝓäꝶ —— . ³ĩðVv 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Aut mehrfachen Wunsch verlege ich zum 
‚Isten Eefsiiben. das heilgymnastische Insti- 
8 87 rünhof in die Stadt, Magazinstrasse 

0 257. a 

be Lee sich die Heilgymnastik in mei- 
nem Institute bereits erfolgreich bei Rück- 
gratsverkrümmungen, Leibesverstopfung, 
Congestionen, Kheumalismus, Hämorrhoi- 
dalbeschwerden, Schreibekrampf und Ner- 
venschwäche, 


Anmeldungen zur Kur nehme ieh in mei- 
ner Wasserheilanstalt entgegen, woselbst, 
auch bei meiner Abwesenheit mein C ollege 
Herr Uzdowski die erwünschte Auskunft 
ertheilen wird. 

Wasserheilanstält Grünhof bei Stettin; 


im August 1853. 


A. F. Erfurth, 


Wasserarzt; 


Oeffeutlicher Dank. 

Dem Infanteriſten Herrn Schmiedeberg und dem 
mir unbekannten Herrn, welche mir bei meinem am 
liten d. Mig, gehabten Unglück am Königsthor durch 
die ſchweren Verletzungen eines wild gewordenen Ochſen 


ſo menſchenfreundliche Hülfe leiſteten, Tage ich hiermit 


öffentlich meinen herzlichſten Dank. j 
Christian Ludwigs 3 
Grapengießerſtraße No. 425. 


Theätre academigue im Be 
Heute Mittwoch den 17. Auguſt 1853: 
Eilfte große Vorſtellung 


der bioplaslischen, Ballettänzer -, Pan. 
tomimen-, Akrobaten- und . 
athletischen Gesellschaft 
des 
Giovanni Viti aus Rom. 
Anfang 7% Uhr. — Bei eng ie Witterung) 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Einkauf roher Arodukte, 
als Lumpen, Knochen, altes Eiſen, Kupfer, M 
Zink und. Blei, warn alle Sorten Zelle, und — 
die hörten, 1 geanbli, e * 
win & Co., u 
ee No, 1028. 


— I 
* Gummiſchuhe und Guttapercha, Arbetten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27, . 


18 bl 

| (er Das „Kre re für den Greiffenbert 

Kreis (Treptow a. d. R. Greiffenberg is 50 

gegend), welches wöchentlich drei Mal N 

feblen wir zur Publikation von An eigen leder 5 
Die Redaktion. 


1 a. d. R. Markt No. 265. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef feu bart in Stettin. 


